
tene Frage, ob dıe Bewohner Südgalatıens ın der Antıke als »(ala-
1<« (Gal 3;1) angeredet werden konnten? ufgrun der Identifizıe-
TUuNng VO  — (Jomer (Gen 10) mıt den alatern ÜrC osephus (Ant

kommt dem Schluß, daß Paulus 1m Rahmen eiıner auf
dıe Jüdısche Völkertafeltradıtion gegründeten Geographie alle Be-
wohner der römıschen Provınz (salatıen als »(GGalater« ansprechen
konnte. » From Jewısh pomnt i VIEW, all ınhabıtants of Roman ala-
t1a A (Gomerıtes/Galatıians« (S 213)

Mır scheınt, daß dıe exegetische Beweısführung nıcht en Stel-
len, denen neutestamentliıche Aussagen auf dem Hıntergrund der
Jjüdıschen Völkertafeltradıtion interpretiert werden, überzeugend ist
Dıie Eınstufung VO  n Apg ‚26-4 als zweıten VO  a Te1NI Hauptteıulen des
Buches erscheıint MIr nıcht gerechtfertigt. Und ach dem Wortlaut
VO  - (jal 11+14 hat Paulus nıcht das Kkommen des Petrus, sondern
seıne Heuchele1 1m Verhältniıs uden- und Heıdenchristen Krati=
s1ert. Unabhängıg davon bletet diese gründlıche Arbeıt aber viel 1N-
teressan Materı1al, das bısher Tür dıe Interpretation des Neuen 1e-
STtamen och nıcht herangezogen worden ist

Ihre Entstehungsweise verrat dıe Monographıe übrıgens Urc dıe
conclusıons, dıe (im Computerzeitalter) ber weıte TECKeEN bıs 1n
den OTrtiliau hıneı1n übereinstimmen.

Armiın Danıiel Baum

Ulrıke Wagener Die Ordnung des »Hauses (rJottes«: Der Ort Vo  -

Frauen ıIn der Ekklesiologie Un der Pastoralbriefe. WUNI

}lübingen: Mohbhr, 1994 291 da SS —

IIIie 1M Wıntersemester 9972/93 ın ünster CHOIMMNMELNC Dıiısserta-
tıon wurde für den THC einıgen Stellen überarbeıtet und erwel-
tert Wagener geht VO 1 1ım S:141 als eiıner Schlüsselstelle für dıe
ethıschen un gemeindeordnenden Bestimmungen der Pastoralbriefe
(Past‘) AU:  N »Das Haus mıt seınen Strukturen bıldet sowochl das
odell für dıe Ordnung der Kırche als auch dıe Norm für das Verhal-
ten der einzelnen. Ekklesiologıie und der Pastoralbriefe werden
in dieser Leitvorstellung VO OLXOC FOUVU grundgelegt« S x S1e
rag danach, In welchem inneren Zusammenhang dıe auffällige Präs
SCNZ des »Frauenthemas« mıt der Konzeption der (jemeılınde als
»Haus (sJottes« steht

In einem ersten eı1l biıetet S1e eıne krıtische Darstellung der HEUGCTIEEI

Forschungsgeschichte den Ihemen »Haustafel Ständetafe (Je-
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meındeordnung« S- Im zweıten Teıl untersucht S1e 1' Tım 2,9-
5: 1a exegetisch dem IThema » DDIie Tau 1m (Gottesdienst« (S 6’7-
113) Der drıtte eı1l ist der ausführlıchste, in dem S1e 1Hhm 5,3-16 unftier-
sucht unter dem Ihema » Das Wıtwenamt« (S 1415-233). In einem vier-
ten eıl Taßt S1E iıhre: Ergebnisse ZUSaIill » DIie OIKO>X-Ekklesiolo-
g1e un der Pastoralbriefe eiıne Strategie ZUT Restriktion der
aktıven Teilhabe VO  — Frauen und ZAHL: Absıcherung männlıcher Herr-
schaft in der Gemelnde« (S 235-245). Eın Literaturverzeıichnıs, eın Stel-
len-, Sach- und griechısches Begriffsregister runden dıe Arbeiıt ab

versteht dıe ast als pseudepigraphische Schritten. hne 1€e8
näher begründen, we1l sıch diese Hypothese in der Forschung
weıtgehend durchgesetz habe (S 33 Daraus SC  e S1e auch für dıe
Past., »daß pseudonyme Schreıiben In aktuellen dogmatisch-ethischen
Auseinandersetzungen verfaßt werden, den Standpunkt elıner
Konfliktparte1 autorıtatiıv abzusichern« S 3) €e1 S1ing C ach

den Versuch, mıt der ekklesiologischen Leıtmetapher »Haus
(Jottes« eiıne männlıche Führungsrolle In der (jemeılnde propagle-
1C11 un Frauen AUS olchen Leiıtungsfunktionen auszuschalten S 65
2736 243) datiert dıe Past In den TZeiıtraum zwıschen 120 und 1 5()
n Er iıhre Begründung 1: ich allerdings wenı1g überzeugend
selbst WCI1111 INa  ; Pseudonymıität annımmt.

Interessant ist W.s traditionsgeschichtliche Herleıtung der Haus-
und Ständetafeln In den Past VO  — der antıken oONOmM1 dıe auf Pla-
{O und Arıstoteles zurückgeht, aber eıne Wiırkungsgeschichte bıs in
dıe ZTeıt des römıschen Kaiıiserreıichs hat In diıesen Schrıften geht CS

dıe Fragen der rechten Ordnung des Hauses, In dem jede Person
iıhren festen sozıalen Rang und bestimmte soz1lale iıchten hat ist
der Auffassung, daß »dıe Pastoralbriefe sprachlıch WIe inhaltlıch eıne
besonders CNLC tradiıtionsgeschichtliche Beziehung ZU neopythago-
reischen Schrıfttum, insbesondere den Frauenspiegeln un Briefen

Frauen, aufweilsen« S 63):; diese I ıteratur ist etwa 1INs ahrhun-
dert R: Chr datıeren S 90)

DIie exegetische Untersuchung der beıden Jlexte In den ast annn
nıcht 1m eiınzelnen dargeste werden. Am Anfang steht jeweıls eıne
lıterarısche Analyse. Ihr O1g s 1 Lim ‚9-3,1a eıne tradıtı1ons- und
redaktionsgeschichtliche Untersuchung, in dıie eiıne egr1[fs- und 1NO-

tivkrıitische Analyse integriert ist: 1Iam 5,3-16 werden diese metho-
diıschen Schritte voneınander getrennt.3 wırd mehreren Stel-
len paralleles Materı1al VOT em AaUSs der hellenistischen Umwelt CI
Wwelse hell.-Jüdısche Parallelen) einbezogen. Hılfreich für das Lesen
sınd dıe zusammenfassenden Abschnitte

Be1l der exegetischen Untersuchung kommt folgenden rgeb-
nıSssen. In 11 ‚9-3,1a übernımmt der utor in seiner chmuckparä-
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CS 9f) eiınen tradıtionellen OpOS hellenıstischer Frauenspiege
SOWIE In seinem Lehrverbot 11f) eıne cCNrıstlıche Gottesdienstregel
S 110) er Paränesen zielen auf dıeselben Adressatınnen: wohlha-
en un wiırtschaftlich unabhängıge Frauen, dıe iıhren NSpruc auTt
eıne profilierte ellung In der (GJemeılnde vertreten: wobel iıhr e1iIcCN-
ium dıe Grundlage für iıhre Autorıtät und Eınflußposıtion darstellt
(S. 1410 Ten Nspruc auft elıne profulierte gemenndlıche un  10N
ıll der Verfasser der ast UrCc eiıne »sexualısıerende Interpreta-
t10N« zurückdrängen. EE® dıe Übertragung des olxoc-Modells auf
dıe Gemeıuinde wırd dıe usübung des kırc  iIicCHenNn Leıtungsamtes auf
Männer beschränkt ugleic werden dıe Frauen »mıt zweıfelhafter
theologıscher Begründung auft iıhre Reproduktionsfunktion VerwIe-

(S H3)
Be] der Untersuchung VO  —_ 1 Hm 5,3-16 kommt Z dem rgebnıs,

daß der Verfasser elne tradıtionelle Wıtwenregel 3359 11%) aufge-
LOINIMEN hat, In der das Wıtwenamt INn asketisch und prophetisch-cha-
rismatischer Iradıtion stand und der GT dıstanzıert gegenübersteht
(S Er gestaltet S1e UT se1ine OLXOC orlıentlerte ekklesio0lo-
gısche und ethısche Leıtvorstellung Dadurch wırd »solchen TAU-
C dıe och Funktionen In der Famılıie auszuüben ennese (V. 9f) einen traditionellen Topos hellenistischer Frauenspiegel  sowie in seinem Lehrverbot (V. 11f) eine christliche Gottesdienstregel  (S. 110). Beide Paränesen zielen auf dieselben Adressatinnen: wohlha-  bende und wirtschaftlich unabhängige Frauen, die ihren Anspruch auf  eine profilierte Stellung in der Gemeinde vertreten, wobei ihr Reich-  tum die Grundlage für ihre Autorität und Einflußposition darstellt  (S. 111). Ihren Anspruch auf eine profilierte gemeindliche Funktion  will der Verfasser der Past. durch eine »sexualisierende Interpreta-  tion« zurückdrängen. Durch die Übertragung des olxoc-Modells auf  die Gemeinde wird die Ausübung des kirchlichen Leitungsamtes auf  Männer beschränkt. Zugleich werden die Frauen »mit zweifelhafter  theologischer Begründung auf ihre Reproduktionsfunktion verwie-  Sen« (S. 113).  Bei der Untersuchung von 1Tim 5,3-16 kommt W. zu dem Ergebnis,  daß der Verfasser eine traditionelle Witwenregel (V. 3.5.9.11f) aufge-  nommen hat, in der das Witwenamt in asketisch und prophetisch-cha-  rismatischer Tradition stand und der er distanziert gegenübersteht  (S. 228f). Er gestaltet sie durch seine am oixoc orientierte ekklesiolo-  gische und ethische Leitvorstellung um. Dadurch wird »solchen Frau-  en, die noch Funktionen in der Familie auszuüben haben ... die Auf-  nahme in gemeindeoffizielle Tätigkeiten verwehrt« (S. 231). Frauen  im gebärfähigen Alter werden durch V. 14 auf ihre Rolle als Ehefrau,  Mutter und Verwalterin des Haushalts verwiesen. So werden Frauen  »weitestmöglich von der Partizipation an gemeindeamtlichen Funk-  tionen ausgeschlossen« (S. 231).  In der Arbeit von W. sind viele gute exegetische Einzelbeobachtun-  gen . zu finden; ihre motivkritischen Analysen können an manchen  Stellen den historischen Hintergrund erhellen. Dafür kann man ihr  dankbar sein. Auch hat sie sicherlich damit recht, daß manche Exege-  se der beiden schwierigen Abschnitte im 1. Timotheusbrief die  »Standort- und Interessengebundenheit der Forschung« erkennen  Jäßt (S. 218, Anm. 269), nur muß sie dies dann auch für sich selber  gelten lassen. So ist zu fragen, ob es in den Past. wirklich um die  »Machthierarchie der Geschlechter« als einem Zentralproblem von  Kirche und Theologie geht (S. 245), ob nicht eine sexualitätsbetonte  Argumentation in 1Tim 2,9ff erst hineingelesen wird, ob in beiden  Abschnitten die Frauen auf ihre »Reproduktionsfunktion« festgelegt  werden sollen, ob der Reichtum der Frauen in beiden Abschnitten  wirklich die von W. angenommene Rolle spielt (vgl. etwa S. 219f),  auch wenn in 1Tim 2,9ff in erster Linie Frauen aus der gehobenen  Gesellschaftsschicht betroffen sind.  Weder die Behauptung einer nachpaulinischen Interpolation von  1Kor 14,33b-36 (S. 92f) noch die einer späteren Glosse von 1Tim 5,16  246dıe AT
nahme In gemeındeoffizıelle Tätıgkeıten verwehrt« (S 2315 Frauen
1Im gebärfähıigen er werden Urc auf iıhre als Ehefrau,
Multter un Verwalterın des Haushalts verwılesen. SO werden Frauen
»weıtestmöglıch VO  — der Partızıpation an gemeındeamtlıchen Funk-
tionen ausgeschlossen« (S 2310

In der Arbeıt VO  > Sınd viele gule exegetische ınzelbeobachtun-
iinden:; ıhre motivkrıtischen nalysen können manchen

tellen den historischen Hıntergrund erhellen aiur ann INan ıhr
dankbar SeIN. uch hat S1Ee sıcherlich damıt recht, daß manche Xege-

der beıden schwıerigen Abschnıtte 1mM Timotheusbrief die
»Standort- und Interessengebundenheıit der Forschung« erkennen
äßt (S 218, Anm 2693 LLUT mMu S1e 1es annn auch für sıch selber
gelten lassen. SO ist iragen, ob CS In den ast WITKI1IC dıe
»Machthierarchie der Geschlechter« als einem Zentralproblem VO  —
Kırche un ITheologıe geht S 245), ob nıcht eiıne sexualıtätsbetonte
Argumentatıon In 143 Z 91 erst hineingelesen wiırd, ob In beıden
Abschnıiıtten dıe Frauen auf iıhre »Reproduktionsfunktion« testgelegt
werden sollen, ob der Reıichtum der Frauen In beıden Abschnıiıtten
WIT.  IC dıe VO  z ANSCHNOMMENE spielt (vgl etiwa
auch WCLnN in 1 11ım Z O ın erster Linıe Frauen AUs der gehobenen
Gesellschaftsschicht betroffen SInd.
Sr dıe Behauptung elıner nachpaulinıschen Interpolation MC}  —

1Kor 14,335-36 S 92f) och dıe eıner spateren Glosse VO  . 1L 1im 516
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(S 226) Sınd überzeugend, da S1e keinen textgeschıchtliıchen Anhalt
aben; lediglıch 1Kor ; iinden sıch in einıgen Handschriften
ach (vgl azu dıe dıfferenzierte Beurteijlung VO Chrıstian
o Der erste TI1e des Paulus dıe Korinther I: IhH  R TEL

140-143). Solche Hypothesen verweısen eher auft Verständnıs-
schwier1igkeıten des Ekxegeten.

Der Begrıff ÖLÖCOKAAÄLC egeosnet In den ast nıcht INa (SO
JOU), sondern 1a Leıder sıch nıcht mıt der interessan-

(EN: WCCIN1 auch vielleicht Studıe VO Rıchard un Catherine
ar Kroeger AUS dem FE 19972 Suffer Not Woman. Rethink-
ing 1mothyA In 1g of ncıent Evidence_)_ auseinander:; Che-

kommen 1 1ım ZT2 der ungewöhnlıchen UÜbersetzung: » [ do
NnOoTt permit {O teach 1NOT LO represent herself dAS or1g1inator of
INa  — Dbut che 1S be in conformıty [with the Scriptures |OT that she
eepPps ıt secret.| For dam Was created fhırst, then FVvVe« (S 103)
Erfreulich ist dıe geringe Anzahl VO  1 Druckfehlern

Wilfrid Haubeck
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